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Alexander Deeg 
 

Vom Lesen der Heiligen Schrift 
oder: Wie Bibel-Lese-Lust verloren geht und neu gewonnen werden kann 

 
Vortrag vor der Kirchensynode der SELK am 10. Juni 2015, 10 Uhr, Hermannsburg 

 
 
1. Das geliebte Buch der Bücher oder der ungelesene Weltbestseller? 

 

- Das meist übersetzte Buch der Welt (2.527 Sprachen) 

- Die „Losungen“ als Weltbeststeller 

 

 

 

 

 

 

 

 

- Die Bibel – das ungelesene Buch 

 
- Karl-Fritz Daiber/Ingrid Lukatis 

 

- „Bibelfrömmigkeit“ als kerngemeindliches Phänomen 

- „Lesen Sie manchmal in der Bibel, also im Alten oder Neuen Testament – ich meine, außerhalb des Gottesdienstes?“ 
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- Kerngemeindlich Befragte: 

 
- „Gibt es in Ihrem Haushalt eine Bibel – oder sogar mehrere?“ 

 
- Meinungen und Einstellungen zur Bibel (1981): 
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KMU V (2014): 
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2. Martin Luther und die christliche Existenz als perpetuum hermeneuticum 

 

16. Februar 1546: 

  

„Die Hirtengedichte Vergils kann niemand verstehen, er sei denn fünf Jahre Hirte gewesen. Die Vergilschen Dichtungen 

über die Landwirtschaft kann niemand verstehen, er sei denn fünf Jahre Ackermann gewesen. Die Briefe Ciceros kann 

niemand verstehen, er habe denn 25 Jahre in einem großen Gemeinwesen sich bewegt. Die Heilige Schrift meine niemand 

genügsam geschmeckt zu haben, er habe denn hundert Jahre lang mit Propheten wie Elias und Elisa, Johannes dem 

Täufer, Christus und den Aposteln die Gemeinden regiert. Versuche nicht diese göttliche Aeneis, sondern neige dich tief 

anbetend vor ihren Spuren! Wir sind Bettler, das ist wahr.“ 

 

1530: 

 

„Das sind die größten Wunder, daß sich Gott so tief herniederläßt und senkt sich in die Buchstaben und spricht: Da hat 

mich ein Mensch gemalt mit Tinte und Feder. Trotz dem Teufel! Diese Buchstaben sollen die Kraft geben, die Menschen 

zu erlösen.“1 

 

- Das verbum externum und die christliche Existenz als perpetuum hermeneuticum 

 

Assertio omnium articolorum (1520, WA VII, 96ff): „… die Schrift solle alleine durch den Geist verstanden werden, 

durch den sie geschrieben ist, welchen Geist du nirgends gegenwärtiger und lebendiger finden kannst, denn eben in seiner 

heiligen Schrift, die er geschrieben hat.“ 

 

 

 

 

 

                                                      
1 Luther, Predigten, 588 [die Hervorhebung im Original wurde entfernt]. 
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3. Eine lukanische Perspektiven zum Verstehen oder: Wie der Kämmerer verstand 

 

Apg 8,30: „ἆρά γε γινώσκεις ἃ ἀναγινώσκεις;“ „Verstehst du auch, was du liest?“   

 

Apg 8,35: „… er tat seinen Mund auf und fing mit diesem Wort der Schrift an und predigte ihm das Evangelium von Jesus“ – 

„ἀνοίξας δὲ ὁ Φίλιππος τὸ στόμα αὐτοῦ καὶ ἀρξάμενος ἀπὸ τῆς γραφῆς ταύτης εὐηγγελίσατο αὐτῷ τὸν Ἰησοῦν“.  

 

4. Das neuzeitliche Problem des Verstehens und seine theologisch-kirchlichen Varianten 

 

4.1 Risiken und Nebenwirkungen des Verstehens 

 

           
 

Schleiermacher (Reden, 1799): 

 

„Mit Schmerzen sehe ich es täglich wie die Wuth des Verstehens den Sinn gar nicht aufkommen läßt […]. Wer hindert 

das Gedeihen der Religion? Nicht die Zweifler und Spötter […]; auch nicht die Sittenlosen […]; sondern die verständigen 

und praktischen Menschen, diese sind in dem jezigen Zustande der Welt das Gegengewicht gegen die Religion, und ihr 

großes Übergewicht ist die Ursache, warum sie eine so dürftige und unbedeutende Rolle spielt.“ (120) 

„So werden die armen Seelen, die nach ganz etwas anderem dursten, mit moralischen Geschichten gelangweilt und lernen, 

wie schön und nützlich es ist, fein artig und verständig zu sein; sie bekommen Begriffe von gemeinen Dingen, und ohne 

Rücksicht auf das zu nehmen, was ihnen fehlt, reicht man ihnen noch immer mehr von dem, wovon sie schon zu viel 

haben.“ (121) 

„Die Hauptsache aber ist die, daß sie Alles verstehen sollen, und mit dem Verstehen werden sie völlig betrogen in ihrem 

Sinn […].“ (121) 

 

4.2 Das christliche Selbstverständnis und die Schrift – eine aktuelle Problemanzeige 

 

5. Lese-Lust und die Möglichkeit ihrer Wiedergewinnung 

 

5.1 Vom rabbinischen Midrasch und den Möglichkeiten seiner gegenwärtigen Wiederentdeckung 

 

Ben Bag Bag: „Wende sie [die Tora] und wende sie, denn alles ist in ihr“ (mAv 5,22). 

 
Abaja: „… eine Bibelstelle hat mehrere Bedeutungen, nicht aber ist eine Bedeutung aus verschiedenen Bibelstellen zu entnehmen“ 

(bSan 34a). 

 

Rabbi Jischmael: Das Wort Gottes ist ein Hammer, der Felsen zerschmeißt (Jer 23,29) – die vielfältigen Auslegungen sind die 

Funken, die dabei entstehen (vgl. bSan 34a). 

 

„Siebzig Gesichter hat die Tora“ (Bemidbar Rabba) 
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5.2 Perspektiven des Lesens der Bibel 

 

5.2.1 Lesen in Gemeinschaft 

 

… und ein Hinweis auf den „Bibliolog“ (Uta Pohl-Patalong) 

 

5.2.2 Lesen in der Pluralität der Deutung 

            
 

Wolfgang Weyrauch2 

 

DA WAR EIN REICHER JUNGER MANN, 

der lief hinter dem Höchsten her, 

der hörte ihm gern zu 

und bat ihn, 

das, was er besaß, 

stehen und liegen zu lassen, 

das aber war dem jungen Mann nicht recht, 

was zuviel ist, ist zuviel, 

er ging davon, 

der Höchste, 

der vom Innern der Erde 

bis zu ihrem Äußersten reichte,  

trauerte, 

seine Trauer reichte von seinem Innersten  

bis zum Äußersten des jungen Manns, 

den der Aussatz bedeckte, 

woran er starb, 

aber, seht, der Aussatz reichte 

bloß bis zur dritten Haut, 

dann fiel er ab, 

und  

aus dem reichen jungen Mann 

wurde ein armer junger Mann, 

der Lazarus genannt wurde, 

Lazarus, der liebste Jünger, 

Lazarus = Johannes, 

Johannes, der Offenbarende, 

Johannes, der Hundertjährige, 

dessen Sätze uns schlagen und streicheln 

unser Leben lang, 

ja, drüberweg, 

bis zur Rettung, 

falls wir uns darin nicht irren, 

aber der Zweifel, der barfuß geht, 

ist fast alles. 

 

5.2.3 Lesen der Bibel in ihrer Ganzheit 
 

5.2.4 Lesen in der Wort-Gottes-Erwartung 

 

Martin Luther: Vorrede zum ersten Band der Deutschen Schriften (1539):  

 

„Nicht allein im hertzen, sondern auch eusserlich die mündliche rede und buchstabische wort im Buch immer treiben 

und reiben, lesen und widerlesen, mit vleissigem auffmercken und nachdencken, was der heilige Geist damit meinet. […] 

Denn Gott will dir seinen Geist nicht geben on das eusserliche wort […].“3 

                                                      
2 Weyrauch, Wolfgang, Atom und Aloe. Gesammelte Gedichte, hg. v. Hans Bender, Frankfurt a.M. 1987, 171. 
3 WA 50, 659, 22–25.32f.  
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„Vincit enim in verbo suo, dum nos tales facit, quale est verbum suum, hoc est Iustum, verum, Sapiens etc. Et ita nos in 

verbum suum [...] mutuat.“4 
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